
Beiträge

Le Gouillou

1ss1on Hemmschuh der Motor
des Ökumenismus?

In den ugen vieler Christen stehen 1ss1on und S1e Mißtrauen zwischen Christen gesat und uUurc
ökumenisches Anliegen als Begriffe und IST recht das Schauspiel VO  D erbitterten Auseinanderset-
als Realıtäten völlig beziehungslos nebeneinander. zungen zwischen Getauften War unbewußt, aber
el rühren die ande, 11n die beide inge dennoch tatsächlich in vielen en ZUFT Entchrist-
miteinander vereint sind, das Wesen des Pla- lichung beigetragen. Auf der anderen Seite hatte
11CS5 Gottes selbst und die Natur der Kirche; und die 1ss1o0n den Rückwirkungen der großenin der konkreten Wirklichkeit 1st 1ns ohne das Krisen, welche die Kirche zerrissen haben, schwer
andere ndenkbar leiden die Verkündigung des vyangeliums auf

afrikanischem und as1ıatiıschem Boden 1st durch die
Die Lehre der Greschichte nestorilanische und die monophysitische Krise

nachhaltig geschädigt worden, während Verhal-
Die Geschichte nthüllt unübersehbar, in welchem ten und Lage der Kıiırche 1n der westlichen Welt
Umfang Miıss1ion und Okumenismus einander be- weitgehend durch das chisma zwischen Byzanzngen und Rom und durch die Reformation bedingt sind.

Die Missionstätigkeit, welche die übrigen Chri- och hat sich der TuC zwıischen (Ost un West
Sten mehr oder weniger w1e He1iden behandelt hat, noch in einer weıiteren, weniger 1in die ugen fal-
die ekenren galt Ooder die S1e unbedingt in lenden, ber tiefergreifenden Weise ausgewirkt: das
die westliche orm hineinpressen wollte, hat allzu missionarische Irtken isSt unter nahezu völligemäufig dazu beigetragen, echte Chancen der W41e- Ausschluß jedes ekklesialen Pluralismus VOL sich
dervereinigung verderben. In den Beziehungen UIne eın europäisierende Auffassung7wischen dem christliıchen ()sten und dem Westen hat sich durchgesetzt, und erst in jüngster elit be-
1St auf diese Tatsache bereits 1m 1 Jahrhundert ginnt INAall, sich einer weiteren Perspektive durch-
VO:  a chard Simon hingewiesen worden, der den zuringen. Die nicht-lateinischen Riten en sich
Missionaren den Vorwurf machte, S1e hätten die in sich selbst verkapselt und el VELDCSSCHH, wI1ie
Spaltung 1Ur vertieft. In ahnlıcher Weilise en die notwendig ihre Teilnahme missionarischen
Missionare 1n den me1lsten Fällen uch ine pole- 1itken 1st. Dieses 1st nahezu ein und ausschliel-
mische Haltung den evangelischen ChristenN- lich lateinisch interpretiert worden, und die Vielfalt
über eingenommen, aus der ineIAnzahl VO  = der gesamten ursprünglichen Tradition der IC
on  ten entstanden 1st. In dem Glauben, der ist dabei in Vergessenheit ger aten. uberdem hat
Verkündigung des KEvangeliums dienen, en die antiprotestantische Reaktion einer weithin
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wesenhaft institutionellen Auffassung der Mission innerhalb eines echten Gehorsams stehe Dennoch
geführt, wI1e S1e die etzten Jahrhunderte vollkom- hat S1e über diese negative ewegung hinaus, 1In-
men beherrscht hat dem Ss1e die Missionen un! Junge Kirchen 1nNs Leben

Auf der anderen Seite 1st kein Zufall, daß der rief, fienbar gemacht, W1€e ringen die uC un!
rtsprung des Okumenismus in einer Erneuerung das treben nach der christlichen Eıinheit WAr.
der missionarischen Situation elegen hat. Auf verschiedenen egen hat das ökumenische

1 )as Bewußtwerden der VO:  - ihrer Struktur her Bewußtsein uch in die katholische Mission Kın-
7zwischen Miss1ion und christlicher Einheit be- Salg geIunNden. iIne hr wichtige EntwicklungAstehenden Beziehungen 1st wenigstens auf der hat diese Änderung der Mentalität Sallz besonders
Ebene des es1i1alen Bewußtseins ein relativ gefördert noch VOLI wenigen Jahren esa die deut-

Vorgang. Es oftenbart das reflexive Zutage- liche Unterscheidung 7zwischen Missionsgebieten
treten einer ewegung, die bereits Ende des un! cAhristlichen Ländern ine yewisse Bedeutung

Jahrhunderts ihren Anfang ILLE hat. Zu heute 1st s1e gegenstandslos geworden.
dieser eit und nfang des I Jahrhunderts Tatsächlich en sich die Apostolatsbedingun-
begannen die Kıirchen, sich m1t der Totalität der CN in den Missionsländern ebenso schnell wI1lie radi-
Welt in ihrem historischen und so7z1alen erden kal gewandelt, während die christlichen Länder C1L-

auseinanderzusetzen: daraus erwuchs ine — en mußten, wI1e sich 1n ihrem sozlologisch
mer Wandlung in ihrem Verhalten 7ueinan- bestimmte Zonen ildeten, 1n denen die ehrheıit
der, die VO einer Erweiterung des gelstigen Blick- der Menschen in Indifierentismus, Materialismus
feldes herrührte, welche das Mysterium der Kirche und Atheismus ebt. Die Erlangung der politischen
un! ihrer Sendung in den Vordergrund treten ließ; Unabhängigkeit, die ungeheuer chnelle Wand-
1im Zusammenhang damıt, daß die Christe:  el lung der Mentalitäten, die uen Lebensbedingun-
und die Situation der Religion 1n der Welt VO:  =) SCI auf soziologischem oder wıirtschaftlichem Ge-
heute überhaupt in rage gestellt wurde, erwuchs biet stellen die Jungen Kirchen Afrikas un! Asiens
dieser Sinneswandel 2US der immer deutlicher WerLr- VOL robleme, die denjenigen äahnlich sind, welche

die alten christlichen Länder, oleich ob in Kuropadenden Feststellung, daß die Diaspora-Situation 1n
der Welt der normale Zustand der rchlichen Sen- oder in Amerika, ebentalls kennen. Daraus aber
dung sel. hat sich die tiefgegründete Überzeugung gebildet,

DiIie Tatsache 1st ekannt, wWwW4S den rtsprung die sich bere1its 1n weitem ang 1n der Praxıis
der ökumenischen ewegung angeht. Die Ge- auswirkt, daß el Missionsarten gemeinsam auf
chichte des modernen Protestantismus stellt CATt- ine Einheit hin tendieren, die das Aposto. der
sachlıc ZU groben Teil ein Bemühen dar, das Kirche besser sichtbar macht.
Auseinanderfallen VO Mission und Kirche, das 1 )as ber bedeutet, daß die AB 1n der das VAan-
in starker ofrm die Ursprünge der Reformation gelium verkündet wird, nicht mehr VO:  - COQTIA-
gekennzeichnet hat, überwinden. DIe Miss1ion hischen Kriterien, sondern VO:  w menschlichen Mi-

Hieus und Lebensräumen bedingt ist, insotfern diehat sich 1in den meisten Fällen Aus Freiwilligengrup-
pCnN entwickelt, die ihrerselits AauSs Gemeinschaften Verkündigung sich heute mMeNSC.  en Problemen
ammten, welche mit den ursprünglichen Kiırchen gegenüber sieht, die durch unterschiedliche PSY-
gebrochen hatten und mIit ihnen 1n keinem struk- chologische Kigenarten, Kulturen, historische Re-
turellen Zusammenhang standen. lig1ionen oder das Vorherrschen eines entchristlich-

ten mas zustande kommen: ufc. diese Pro-In paradoxer Weise hat die illuministische un
pletistische Praxıis, die Kirche in die Zukunft hin- eCImMmMme hindurch un in der uUrC. S1e geschaffenen
einzujagen, ohne sich die christliche Tradition Situation muß s1e in den Menschen die innere Um-

kehr bewirken und den Glauben ZU Keimen brin-kümmern, das ursprüngliche Anliegen der Re-
fortmation VO  - Grund auf gewandelt: S1e hat die CI S1e sieht sich 1n die Auseinandersetzung mMit
Idee verbreitet, daß 10a sich mit der Spaltung der den großben geistigen Strömungen hineingezogen,
Christenheit 1in verschiedene Bekenntnisse abAin- die 1n unserec1Il agen die g ESaAMLE Menschheit
den und ihr 1n der Praxis ecCAhNUNg tragen musse, durchdringen.

Man mußer immer die Miss1ion der Kircheund daß diese Spaltung 1m anzen esehen für die
Kirche ar nicht Sdlıch sel, weil S1e in ihrer truk- in ihrer Ganzheıit denken, ehe iNail VÖO  e den M1SS10-

narischen UOrganen der Kirche spticht, die 1m übri-Lur SOWwIle 1n der Formulierung des Glaubens un!
der Gestalt des Kultes en Zeiten notwendig CI immer mehr ine tändige Beweglichkeit
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den Tag egen müussen, sich der sich tändig ristie, die seine Botschaft unı sein Mysterium Sandelnden Wirklichkeit AaNZUPaSSCNH, in der S1e das genwärtig und durch das Amt, das nıcht auf-
vangelium verkünden en. Diese Überwin- hört, (sottes eschen. weiterzugeben, ENWAL-
dung einer geographischen Perspektive der Mis- t1g ist och diese bleibende un! reuelose Liebe
S10N 1im Zusammenhang mit einem entsprechenden Gottes 1in Jesus Christus vernichtet keineswegs die
Bild der Christenheit und die heutige Betonung Freiheit der Menschen weder bei der Annahme
ihrer anthropologischen Dimension, die das N des Glaubensgeschenkes, och uch WeEenNn der
Werden der enschheit einbegreift, gestattet eine Glaube ANSCNOMM! 1St 1in seinem Bekenntnis
Öökumenische Begegnung VO  - einzigartiger Wirk- ZUrT_ Fülle des Reifealters in Christus, dem yste-
samkeit. Die evangelischen Christen en sich r1um der na un:! der un Und da die Hrei-
bereits seit langer eit dieser weltweiten K onzep- elit Gottes VO  - allen Seiten die des Menschen über-
tion der Miss1on geÖöfinet, WwI1Ie das in KEvanston auf- StrOmt, bleibt VO Handeln (Gottes immer Was
gekommene Schlagwort: ( DJ[S IL Kırche ist 1in den Christen erhalten. Das 1st der tiefere TtTun:
gerufen, das I Evangelium der anNzcnh Welt des Mysteriums der getfennten Kirchen unı der

verkünden», nachdrücklich unterstreicht. unvollkommenen Zugehörigkeit ZUrFr einen, eInN-
Ks 1st zweifellos providentiell, daß, sowohl A2US zigen Kıirche Christ1i Die aC der Liebe Gottes

katholischer als auch aus evangelischer Sicht!, die ist gyroß, daß selbst die Fehler der Christen und
beiden inge zusammenfallen: das erwachende ihr mangelndes Verständnis füreinander se1in Werk
Bewußltsein für die weltweite Perspektive der Mis- nicht vollkommen zerstoren vertmögen: Steine
S10N und die allgemeine Entdeckung des Öökumeni- der Hofinung bleiben, die fahlg sind, in den fol-
schen nliegens. genden Generationen den Glauben 1LICU erwek-

ken; kann die VO. Kommunion verschwin-
den, ohne daß das Bischofsamt abgeschaflt 1St, derDie i/zealogi.r)lze Z das Bischofsamt kann untergehen, ohne daß die

Auf den ersten Blick erscheint u1ls diese wechsel- Taufe dadurch ufthört. Ks 1sSt klar, daß die M1SS10-
seitige Bedingtheit VO Okumenismus un Mission narısche Aktivität der Kirche nıcht VO dauern-
widersprüchlich ; doch dann verhilft S1e uns dazu, den Vorhandensein getrennNter Gemeinden 1n der
daß WIr entdecken, wI1ie Aus der Natur des gOött- Welt bsehen kann, die dadurch zustande kommen,
en Heilsplanes selbst Mıiıss1on und Okumenis- daß das freie Handeln des lJebendigen Gsottes die
iNUuS$S ihrem innersten Wesen ach miteinander VCOI.- Freiheit des Menschen umschließt und, da S1e
bunden sind, und WAar etztlic. we1il die Freiheit in jeder Hinsicht transzendiert, 1immer ine Spur
Gottes die VO: ihr ogrundsätzlich geachtete mensch- se1ines Wirkens hinterläßt Die Kirche hat ange
liche Freiheit transzendiert. eit gebraucht, den ang dieser Spuren C1L-

Denn tatsächlich bildet, W1e Dom Lafont2 kennen, doch NUu:  ] mu S1e ihren Platz innerhalb
Sagt, die freie und ungeschuldete Liebe Gottes, die des Heilsplans ermitteln: S1e kann diese Spuren des
uns 1m Glauben seinen Sohn das eil anbiletet, göttlichen Wirkens nicht infach leugnen; ja s1€
dieE «Das Werk CGottes ist, daß ihr den muß sich VOL ugen halten, daß die Spaltungen
glaubtet, den gesandt hat.» Kr macht unNns 1m 7zwischen Christen, welchenang S1E uch haben
Le1ib des gestorbenen und VO  - den Toten aufer- mögen, immer innerhalb einer realen Einheit blei-
standenen Christus einer Einheit. Weil für ben, die S1e 1LUr verhüllen, die S1€E ber notwendig

VOraussetzen.uns alle 11U7 ein einziges TOT <1bt, bilden WIr NUur

einen einzigen Leib, denn WIr alle en die- 1le großen christlichen Gemeinschaften sind
SCIN einzigen TOt teil. » Diese Teilnahme My- zumi1indest in einer gewlssen SE en Einheıit
ster1um Christ1 in der Eucharistie chließt die Ent- auf der Ebene der HC Zzeichenhaft verbunden,
sendung bestimmter Diener ein, welche den nämlich durch die A4utfe Wır sollten daher, w1e
trag aben, se1in Wort verkünden und seinen Martelet ausgezeichnet formuliert hat,
Leib für das Leben der Welt darzubringen. (CAaNSTATtT aufgrun seiner nvollkommenheıit den

Von seiten Gottes 1st die MC in ihrer katho- Teıl des Zeichens beim anderen anzuzweifeln und
lischen Fülle das Zeichen, 1in dem das e1il CN- lJeugnen, er die Macht des Zeichens ernNSt-
wärtig und wirksam Wird, weıl darın Christus - nehmen, die darin liegt, daß S1e die FES, nämlich
gyleich 1n seiner 4C als Auferstandener, UG Jesus Christus, vermittelt und adurch seine EmPp-
den Heiligen Geist, den sendet, durch die Eucha- fänger heiligt. Kın Ökumenismus, der die Stelle
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einer Dolemischen Konfrontation auf der Ebene des Der Ökumenismus, der auf diese VWeise als das
Zeichens einen ‚christologischen Wetteifer“‘ auf der gemeinsame Bemühen der Christen angesehen WEeET-

Ebene der TeSs SCTZL, tritt damıt 1ın den Bereich des den muß, in Christus ZUr vollen Sichtbarkeit des
Möglichen. hne daß iNAa  . sich gleich und völlig Zeichens und das 1st die Kırche nden, be-
nutzlos über die beträchtlichen Gegensätze auf der müht sich damit, über die Trennungen und Spal-
Ebene des Zeichens streitet, un ohne daß InNnan S1e Cun. gen unftfer den Christen hinauszuschreiten in

auf der anderen Seite vertuscht, kann iNanel ine Zukunft 1n Gott In dieser Eigenscha un
zunächst das Vorhandensein eines gemeinsamen Funktion aber gehört unbedingt un mit Not-
Anteils diesem Zeichen anerkennen. Dringen wendigkeit Zu innersten Kern der Mission. «Man
WI1T dank dem Zeichen bis ZUr Wir  en VOTL, hat dahef», WI1E der libanesische Denker Ha-
die mitteilt, können WI1r 7unächst 1n der Kın- AC ausgedrückt hat, «ohne sich in Widersprü-
heit der Tes Gemeinschaft en und uns Ww4ANnrnNa:; che verwickeln, VO dem Nutzen der Schismen
in der KEinheit Christ1 vereinen. sprechen können. Negativ gesehen machen S1€e die

Gewiß, jenseits eines elementaren Gesichtsfeldes edingungen deutlich, deren Verletzung die Spal-
laufen die Wege auseinander oder hören Sanz auf. tung hervorgerufen hat. Posıiıtiv gestatten S1e ine
Doch dieses elementare Gesichtsfel exIistiert. In- Dialektik des Widerspruches, welche ufrc die
sofern dieses ber VO: Christus, den jedem mMI1t- SaNZCc Geschichte InNndurc. die einschlußweise 1n
teilt, nicht werden kann, verlangt VO  i der ursprünglichen ahrheı enthaltenen chätze
allen ine sichtbare Gemeinschaft des Glaubens und in JTler arhe1 A1S Tageslicht bringt... (Das
der Miebe gleichfalls 1n elementarer Ofrm. Da- Schisma) bleibt ständig als Möglichkeit 1n uNseIrei

UufC. daß dieses Zeichen, das 7unächst 1n seinem Freiheit begründet. OCH PrSE NHSETE ZukRunft wird,
Zeichencharakter vernachlässigt wurde, in seiner WEeENN SZE K dem SCHhisSMa ihr Ja SaQl, AUS ih LINE {he0-

09SCHE Katastrophe MAaCHEN, WeENnNn SZE ber üÜberwin-n sakramentalen 1efe wieder ergrifien Witd,
eint uns eben urc die Achtung, die WIrTr alle DFC- det, CINE SZEDFELCH bestandene Erprobung*.
meinsam ihm entgegenbringen. Nun behandeln Das wiederum rechtfertigt inen Ökumenismus,

der sich darum müht, die Erklärungen und näherenWIr aber, indem WIr uns Christus nähern, der uns

durch dieses Zeichen 1n ekklesialer Oofm gegeben arlegungen des 24uDens unte: der ofrm OFfZU-

Ist, dieses Zeichen seiner Zeichenqualität gemä. legen, die dem gegenwärtigen Glaubensbewußt-
sein der Kirchen 1m Hinblick auf das MysteriumIndem WI1r gemeinsam 1n der unerschöpflichen

Liebe Jesu Christ1 ‚bleiben‘, indem WIr uns se1- Christ1 in seiner Totalität entspricht und weiter
Nner ahrhe1it sättigen und indem WIr uns VO  - der lassen sich die Divergenzen £enbar nicht mehr
‚mitreißenden‘ Gewalt se1nes Geistes beseelen las- zurückführen un! der UufrCc. dieses Myste-

1um selbst die Umwandlung hervorrulft. Kr VCI+-SCN, können WI1r gemeinsam 1n der Heiligen chrift
und 1n der unangefochtenen Tradition des christ- mittelt u11 e1in Verständnis dafür, was NSCIC Brü-
lichen Glaubens nach dem suchen, wWwW4s$S Jesus Chri1- der ihren wesentlichen Behauptungen veranlaßt

in einer Entdeckung sowohl der inneren, durchStUS, der unsichtbare Herr der Herr.  elt, dem
VOTr und über 1lem anderen NSere JjJe und (Ge- ein erlangen nach einigung des A4uDens her-
tolgschaft gehört, Sichtbarkeit der Kirche und vorgerufenen Erneuerung, ufrc welche die dog-
in der Kıirche verlangt. Nachdem WIr somıt VO  - matischen Aussagen VOIL den S1e umhüllenden

enefreit werden, als uch einer Rückkehrden verschiedenen Auffassungen und roblemen
des Zeichens AausgcHanNngcl sind, die res enNt- den Urquellen des aubens, die ine echte (Ge-
decken, mussen WI1T 1U gemeinsam wieder VOIl meinschaft möglich macht.

In diesem Augenblick ber 1st das Weiterbe-der Einheit der TES ausgehen, die Einheit ihres
Leichens wiederzuentdecken. Fuür den katholischen stehen der etrennten Gemeinden neben der einen,
Christen wird damit das sakramentale VerständnIis einzigen Kirche Christi1 kein einfacher Stein des An-

stoßes mehr, noch ein Zeugnis die Mission:der Kirche einer der sichersten No_rrnen des
Ökumenismus. ist, ganz 1m Gegenteil, die Spur göttlichen Wır-

Dadurch ber baut der ökumenische Gelst FC- kens 1m Mysterium Christ1, das 1mMm Nacheinander
der eIit die Entfaltung seiner Kirche bewirkt undrade der elle, welcher die Spaltung egOoN-

Nen hat, das Zeichen der Kirche zerstoren, in auf diese Weise die 1leIie der göttlichen Liebe ent-

Demut und VO ogrundauf 1n der christlichen Liebe hüllt, die 1n ihrer Achtung VOL der Freiheit des Men-
wieder auf3. schen 2US$S freier Entscheidung das Leiden gewählt
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hat und Not und Elend dieser Freiheit ZU atz diese evangelische Haltung 1st die einz1g erfolgver-
ihrer undgebung macht. sprechende. Es ang 1el davon ab, daß iNan das

einsieht! Läßt sich auf einen ernsten Streit ein,
läuft Gefahr, das, W5 sich unglücklicherweiseIII. MIiSSION ILtemmschuh für den Öfkumenismus? 1m Lauf der Geschichte oft ereignet hat, ErnNeut

Wenn diese jle der Dinge zutreftend ist, dann 1st hervorzurufen: durch se1n mangelndes Verständ-
das, Was für den Okumenismus ZU emmschuh n1ıs für die anderen würde allen Menschen
wird, Iso nicht die Miss1ion 1n ihrer konkreten illens ein Ärgernis se1n. Im übrigen aber
n  e1  E sondern 11U1 ein Mangel 1in der Kon- allein diese Haltung des Oftense1ins einer erwachen-
zeption der Miss1on, dessen verheerende Folgen den rche, ihre wahren Dimensionen entdek-
WIr anfangs dargelegt en ken S1e leitet, SOZUSaSCNH 1n natürlicher VWeise, die

weifellos nımmt diese Feststellung nıchts VO:  ] ewegung der notwendigen inneren KErneuerung
1m Herzen ihres Lebens e1in.der "Tatsache WCZ, daß die Spaltung der Christen

den Nıchtchristen als das «Gegenzeichen» schlecht-
hin erscheinen muß, WE wahr ist, daß die Kın- Die Mission Motor des Öfkyuymenismus?eit das hervorragendste Zeichen der Miss1ion ist,
un: daß Ss1e 1n uULNSCcCLCI Welt das Wesen (Gottes Wenn iNan die Miss1on in ihrer Weltweite egreift,
selbst und se1NeESs Heilsgeheimnisses Zu Ausdruck ist S1e ein Motor für den Okumenismus. S1e
bringt: «Daß S1e 1nNSs selen, damıit die Welt glaube O D » notwendig einer brüderlichen Zusammenarbeit
och das geschärfte Bewußtsein dieses Gegenzeug- 7wischen den Christen uf allen Gebieten, aufdenen
nISseSs kannn den Ikatholischen Miss1ionar niemals ihre gemeinsamen Interessen und dotgen sich be-
übersehen lassen, daß die Verkündigungstätigkeit rühren
der getrennten Gemeinschaften 4AUS einem irken
des (Gelistes 1m Herzen der gELLENNTLEN Christen

A Eın gemeinsames Bewußtwerdenentspringen kann. Er wird zweifellos der ren- der Entchristlichung der Welt
NUuNS leiden, die ein Haupthindernis für die Be-
kehrung der Menschheit darstellt, wird aber auch Eıner der Hauptgründe für die Entchristlichung
für die TIranszendenz des göttlichen Wiırkens ein der modernen Welt sind 7zwe!ıifellos die elig10ns-
Empfinden aben, das VO  - lUen Seiten ber se1in kriege und die Spaltungen innerhalb der Christen-
eigenes Handeln hinausreicht und einhüllt. Und eit SCWESEN., Man verg1ißt allzuleicht das Ärgernis,

wird davon Zeugnis geben, indem versucht, das die Menschen des Jahrhunderts der Un-
mit diesen Kıiıirchen 1n ein Zwiegespräch kom- fähigkeit der chris  chen rchen, die Einheit der
inen. Falsch ware VO  - seiner Seite AaUS nunNmehr, Menschen verwirklichen, nahmen: Man raucht

Verständnis für den Plan (Gottes fehlen 11U1 bei den Philosophen VO Voltaire bis Le1ibniz
lassen. nachzulesen, die TO der ler gestellten rage

Z weifellos äng nicht immer VO  - ihm allein EIMECSSCN, die in uLlscrfenNn agen mit grobem
ab, ob der Dialog 7ustande kommt, aber die S1itua- Nachdruck VO:  o Leon Brunschvicg erinnert WOTL-

den ist.tion wird schmerzlicher und tragischer,
wenn dieses ökumenische espräc) och nicht ein- Die Geistesbewegungen 1im Frankreich des 15
malangeknüpft oder 1m gegenwärtigen Augenblick ahrhunderts sind allzuo: als infache Erscheinung
MIit bestimmten Kıirchen praktisch unmöglic ist der Gottlosigkeit und Abkehr VO Glauben —-

gesehen worden, obwohl S1e 1in Wır  ( ineverweigern nıcht Z eispie die Fundamenta-
listen, die drei Fünftel der protestantischen Mis- Enttäuschung un: ein tiefes Ressentiment aNnSC-
S10NaAre auf der Welt ausmachen, jeden Dialog mMIt sichts der mangelnden evangelischen Haltung der

Christen in der Welt verrate Dieser SCden großen traditionellen Kirchen”? Sie rulinlieren
NSere Miss1ionen, mir eines ages ein fFüh- der eschichte liegt bis ZU heutigen Tag tief 1im
render afrıkanischer Protestant. VDer chmerz des Unterbewußtsein UÜNSECTEGT Zeitgenossen verborgen,
Missionars entspricht dann dem aße seines M1S- und WENnN zutrifit, daß jedes Apostolat die —

s1ionarıschen Eıiıfers und sel1nes ökumenischen Ver- 7iale und wWwe. Seite des Menschen berück-
ständnisses: wird adurch einer Haltung VCI- sichtigen hat, dann 1st uch selbstverständlich,
a  a die desto mehr dem Evangelium gemäß ist, daß die 4re FEinsicht 1n dieses Problem 1m /Zen-
JC stärker die seines Partners VO  } ihm abweicht. Ja, irum jedes missionarischen Bewußtseins liegen
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muß Hier 1st zweitellos be1 vielen Menschen — sind 1n unNseren agen die Missionsbischöfe, die
eıit ine der Quellen für die Ablehnung der sich gelistlic für die in ihrer 1Öözese ebenaden

konkreten Gestalt der Kirche, die als unfähig be- evangelischen Christen verantwortlich fühlen.
trachtet wird, auf die Fragen und Äl'lgStt! der Men- Gespräche 7wischen Geistlichen der verschiede-
schen AÄAntwort geben. Die Aggressivität der 19(40] CHMS  chen Bekenntnisse über gemeinsame
Christen gegeneinander, ine allzu bequeme Kom- robleme, denen S1e gegenüberstehen, würden Von

pensation einer uneingestandenen NmaAaC. —- großem Interesse se1n; S1e würden einen Vergleich
gesichts der Herausforderungen VO  S seliten der der verschiedenen missionarischen Erfahrungen,
modernen Welt, <1Dt dem Unglauben ine echt- d  1  rer Grenzen und ihrer schwachen Seiten geStat-
fertigung, indem S1e allzu äufig das christliche GEn Ks muß leider gESAQT werden: WAar ist ıne Zu-

sammenarbeit dieser Art in verschiedenen FällenMysterium auf den Rang der soziologischen Reli-
bereits eingeleitet worden, ber noch allzu selten,gy10nen herabsetzt, die ihre Berechtigung in ihrer

Opposition selbst suchen. doch gemeinsame Forschungen auf der Ebene
Ks 1sSt klar, daß ein allgemeines Bewußtsein VO: aller mMit der Miss1ion zusammenhängenden WIis-

senschaften (Relig1ionssoziologie, Ethnologie, 1inEinfluß der pa. tung der Christen aufdie Entchrist-
lichung der Welt und ine gemeinsame Beurteilung guls UuSW.) SOWIle gemeinsame Untersuchungen
dieser Situation nach und nach unte: den Christen über die Ausbreitung und die Begegnung mi1t dem
ine immer orößere Aufgeschlossenheit für die zahl- silam in Afrika un! den großen Religionen in In-
reichen Möglichkeiten der Zusammenarbeit, die dien, uns alle ungemein bereichern müßten.
sich ihnen bieten, entwickeln würde. Der Welt DFC- ine Zusammenarbeit selbst auf der ene der

der wissenschaftlichen Kor-genüber entdecken die Christen, daß Ss1e gemeinsam Missionsinstitute,
handeln mussen, für Jesus Christus Zeugnis schungszentren, der Universitäten, 1n Ilen Fragen
geben, und WTr dert tiefgreifenden Divergen- der Missiologie, würde dieser gemeinsamen HFor-
ZCN, die 7zwıischen ihnen herrschen. schung ihre YaNZc VWeite geben und ufCc. ihr Be1-

spie: die gemeinsame Arbeit der Laien, die ihr
christliches Zeugnis in der Welt geben, wirksam

Kıne Zusammenarbeit auf pastoralem Gebiet unterstutzen. Diese Zusammenarbeit könnte uch
Diese Entchristlichung der Welt stellt die verschle- auf der Ebene der Organisationen des Okumeni-
denen chris  chen Gemeinschaften VOL brennende schen Rates derKirchen einenPlatz, ja O: institu-
und drängende Verkündigungsprobleme. An die- tionelle Formen en (Gemeinsam können die

Christen in vielen Ländern bedeutend leichter einSCT Stelle sollen vornehmlich diejenigen genannt
Zeugnis geben un! wne wirksame Tätigkeit enNt-se1in, welche die Jugend 1im Schulalter oder die Kr-

wachsenen betreften. Würde, WwW4S die Erstgenann- wickeln gemeinsame Schritte der Kirchen besit-
ten angeht, ein "Irefien der Verantwortlichen für zen ein unvergleichlich größeres Gewicht bei den
die katechetische Unterweisung Z NGC eines Regierungen als die Intervention einer einzelnen
Studiums der gemeinsamen robleme, weillnl uch Kirche. uch die gegenseltige Unterstützung der

Berücksichtigung der unübersehbaren Un- Christen ZUI Erhaltung der relig1ösen Freiheit oder
terschiede, nicht geradezu ein Modellf£fall für ine der Möglichkeit einer christlichen Erziehung darf

nicht vernachlässigt werden. Kurz und gut Wırspezifisch christliche Z usammenarbeit sein ” Man
denke doch 1U das Echo, das ine derartige mussen lernen, mit einem gemeinsamen Blick auf

das Ziel der issiıon schauen; wennl dazu dannBemühung 1m Mittleren Orilent unter den ugen
och die Zusammenarbeit auf verschiedenen —des slam, in Afrıka oder in Asien und überall,

die Christen ine verschwindende Minderheit dar- deren Ebenen käme, würde das maßgeblich dazu

stellen, en würde. üußten die verschiedenen beltragen, daß WI1L die Realität der Liebe, die berelits
christlichen Gemeinschaften einander nicht 1mM Be- als grundsätzliches Band der Einheit da ist, uch

onkret entdecken un rlebenwulßlitsein ihrer Verantwortungen füreinander ine
brüderliche ilfe sein r Z weifellos x1ibt nichts,
WAas die Ungläubigen VO  5 heute stärker anspricht ( Die Unterschiede
als der Dialog unter den christlichen rchen Wır in der Entstehung un Entwicklung der rchen
selbst sind Zeugen VO  i Bekehrungen 1m Anschluß

gemeinsame Zeugnisse (Priester un Pastor) — ME solche Zusammenarbeit kannn jedoch NuUur C

stande kommen, wenlll WI1r un der Unterschiede 1mläßlich der OC der KEinheit DSCWESECN., Zahlreich
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Entstehen und in der Entwicklung der verschie- Das Bewußtsein dieser Unterschiedlichkeit im
denen rtlichen Kıirchen klar bewußt sind. Entstehen und der Entwicklung der Kıirchen uhrt

So 1sSt beispielsweise durchaus verständlich, unls dazu, die Weite der christlichen Erziehung, die
daß die jungen Kirchen sich aung gat nicht VO  5 in den Kirchen eisten oilt, besser erkennen
der rage der christlichen Spaltungen berührt un CIMESSCN; das treben ZUr des yste-
fühlen tfiums Christi MU.| MI1t Notwendigkeit ein

Interesse für das en der katholischen KircheIch möchte 11UL Z7wel Sanz ypische Fälle 71iti1e-
T1 ach dem Referat eines orthodoxen Theologen und er getrenNnNtenN Geme1inschaften über ihre SC
über das ema «Die orthodoxe IC und das Geschichte hin hervorrufen. Zum Nutzen
Zweite Vatikanische Konzil», erklärte ein afrıka- der Miıssion selbst muß er die Vergangenheit
nischer Bischof. Wır fühlen uns durch diese Spal- besser un: klarer gesehen werden.
tung gyat nicht unmittelbar berührt, ebensowenig Die HC 1st über die IL Erde verstireut.
durch die Spaltungen 1m der Kırchen der weifellos ZU erstenmal 1in der Geschichte sind
Reformation; WIr möchten AUS en Iraditionen heute die V oraussetzungen für eine Verkündigung
unserfen Nutzen ziehen. des Evangeliums in weltweitem Maßstab gegeben

Wır en ler ine Art VO  - Entleidenschaft- Wenn WIr behaupten, daß 7zwischen Okumenismus
lichung » des Dialogs, die für die ökumenische Ent- und Mission 1ne Verbindung und ein Zusammen-
wicklung und die brüderliche Zusammenarbeit hang besteht, 1st damit zugleic. festgestellt, WIE
recht günstig se1in kann; die Vergangenheit, wel- wichtig ist, die Handlungsweise Gottes und seine
che das Gefühlsleben der Christenheit des estens Geduld be1 der Rettung der Welt nachzuahmen.

tief verwundet un! se1in Unterbewußtsein VCI- Wır dürfen uns nicht die Freiheit auflehnen,
letzt hat, übt hier 1L1Ur noch einen außerst beschränk- die (s0Ott selbst achten wollte, och ihre Ausübung
ten Einfluß aus,. Bedeutend leichter als die anderen auf autoritärem Wege verhindern und unterdrük-
können die jJungen rchen daher ein geschärftes ken; WIr mussen gemeinsam in der Liebe der Wahr-
Bewußtsein für die Dialektik des Peichens und der eit über das Böse triumphieren ZU orößeren
TES bekommen, Ww1e WIr S1e oben entwickelt en IDienst un: Nutzen der Mission.

Kın evangelischer Theologe AUuS Indien erklärte
unls 1n New elhi (hr Katholiken rzählt uns
immer VO  w der Einheit der Kirche. och WIr hier
in Indien en nıie ELWa anderes als gespaltene
unı geteilte Kıirchen kennengelernt. )) Und AUS Se1-
1enNn Ausführungen oing klar hervor, daß für ıhn
die Geschichte der Spaltung ine Geschichte des
estens WAaLl, die ihn nicht unmittelbar betraf; für
ihn hatte 1n der Vergangenheit noch n1ıemals 1ne MARIE-JOSEPH GUILLOU
Einheit gegeben; für ihn lag S1e Yanz un aus-

Geboren 25.Dezember 1020 in Servel, Frankreich.SC.  ch in der Zukunft.
Dieser Gedankengang aber nthüllt uch die (Ge- Dominikaner: ZuU Priester geweiht 10947 Kr empfing

seine Ausbildung der Sotrbonne, Parıs, und in Lefahr, die ıne solche Denkweise 1rg S1e kann all- Saulchoir (Etiolles). Er etrtwarb das Lizentiat in ] .ıtera-uleicht dazu führen, daß der historische Charakter Lur un! Philosophie; den Doktor der Theologie MIit der
der Offenbarung und des Lebens der Kirche Ver- These «Mission GT Unit: Les ex1igencCceEs de la Commu-
kannt und dadurch die spezifische KEigenart des n1OoN» (1959) Kr iIst Mitglied des «Centre d’Etudes»
Christentums selbst Irzusehr bagatellisiert wird. Professor für Orientalische Theologie und Mis-

siologie der theologischen Fakultät VO  ® Saulchoir,och hebt uch hervor, Ww1e dringlich ist, ine
Zanz konkrete Kraftanstrengung unternehmen, Direktor des ökumenischen Forschungsseminars

«Institut Catholique )) VO  w Parıs. Er veröfitentlichte ((( Mi1s-eine gemeinsame Kraftanstrengung VO:  a seiten der
chen, die rage der Miıss1on der Kırche S10N et Unit:  e Les exigences de la Communion» (Paris

19060), «L’Esprit de ’Orthodoxie SITECCQUC T: 1USSC (Pa-lösen. Kr 1st ein unüberhörbarer ufruf, die Ge- r1s 96D « Lie Christ l’Eglise Theologie du Mystere Ychichte dere Jesu hristi mMIt einem NECU- (Paris 963); «L’Eglise marche» (1964) Hr ist CI1L-Blick betrachten, der uch für die Jjungen wärtig Mitarbeiter den Zeitschriften «Istina», « Vers
rchen derIWelt ine Bedeutung erhalten 1’Unite Chretienne», «Revue de Science philosophiquekönnte et theologique», «Lumen Vitae», « Parole et Miss1i0n».
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Wır verweisen auf die Behandlung dieses gesamten Fragen- Martelet, [lorizon Fheologique de Ia deuxXieme SESSIOMN du Concile,
komplexes, in Le Guillou OP, Mission ef Unitte T es EXIIENCES NRT, Maı 19064,; 465-—466.
de [a C 0ommunion; Paris, le Cerf£, 1960; ercier unı Le -ul- Habach!i Conferences du Cenacle, Beyrouth, 195 7, 104.
lou ©O MIiSSION ef Pauyrete T °heure de Ia 1SSIONM mondiale, Parıs, Le 5 VWiIir en ler bestimmte Anregungen VO]  - Corbon AUS Nou-
Centurion, 19064. yelles perspeckves ZCHMENIAUES Proche-Orient, Proche Orient C.hretien,

2 1€. Guillou un Lafont, ‘glise en marche Ab- N 1964, 5Sondernummer, 120—147/ verwendet.
Übersetzt von Karlhermann BergnerDartenance, Collegialite, Saintete, Parıs, DDB, 19064, 8759

ilhelm de V iles S]

Communicat1o 1n sacf1s

Gottesdienstliche Gemeinschaft mit den VON Rom getrennten
Ostchristen 1im Licht der Geschichte

Es 1st hocherfreulich, daß das 7weite Vatikanische [Negatıve Argumente
Konzil die rage der Communicatio 1n Sacf1s
mutig und konstruktiv aufgegrifien hat. Beson- Um die im allgemeinen recht negatiıve Stellung-
ders 1im en ()sten wurde die bisherige sehr 11C- nahme des Heiligen tuhles in der rage der YOLLES-

dienstlichen Gemeinschaft verstehen undgatiıve Gesetzgebung über die gottesdienstliche
würdigen, muß iMNail 7zunächst einmal ihre theore-Gemeinschaft mit den Andersgläubigen! als ein

schweres Hindernis für die Anbahnung der ieder- tische Grundlage 1NS Auge fassen. S1e ist suchen

vereinigung angesehen. in einem Selbstverständni1s der katholischen Kir-

Um die heutige Problematik verstehen, kann che, die immer zutiefst überzeugt WAaflT, die ine unı

einzige wahre Kirche Jesu Christ1 se1n. Freilich
INnNan gew1ß VO theologischen Begriften ausgehen

wurdeel nicht ausdrücklich die heute klarer DFC-und aus ihnen praktische Schlußfolgerungen dedu-
zieren. Man annn das DSaNzZC Problem ber uch h1- sehene tage 1NS Auge gefaßt, 1n welchem Ausmaß

in den anderen Gemeinschaften kirchenbildendestorisch behandeln und fragen, wI1e der Heilige
Elemente vorhanden se1in können. Es äßt sich fürim Laufe der Jahrhunderte sich ZU ZOLLES-

dienstlichen Gemeinschaft mIit den anderen gestellt diese Überzeugung ein geradezu überwältigendes
hat Die Konzeption des Heiligen tuhles in die- Material 2US den Dokumenten des Heiligen Stuhls
sSer Sache muß als Zeugnis der Tradition gewertet beibringen?, daß 1MNail der Schlußfolgerung

kaum vorbeikommt, daß sich hier inewerden, un! Iradition hat 1n der Entscheidung
wahre Glaubensüberzeugung handelt, der nichttheologischer Fragen immer och ein nicht

unterschätzendes Gewicht gerüttelt werden kann. Die ine wahre R6l
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